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BERNINA HOSPIZ 

Mann bricht auf dem Lago Bianco 
im Eis ein und stirbt
Ein Mann ist am Mittwochnachmittag auf dem  
Lago Bianco am Berninapass im Eis eingebrochen. 
Der 66-Jährige starb trotz Hilfe durch die Rettungs-
kräfte. Gegen 17 Uhr bemerkte ein Lokomotivführer 
der Rhätischen Bahn in einem Loch der Eisdecke 
Gegenstände, wie die Kantonspolizei Graubünden 
mitteilte. Eine Crew der Rega barg später mit einer 
Winde einen Mann, der mit Schneeschuhen ausge-
rüstet war, aus dem teilweise zugefrorenen See. «Der 
Mann wurde einige Meter vom Ufer entfernt gefun-
den», erklärte Markus Walser, Mediensprecher der 
Kantonspolizei Graubünden, auf Anfrage der Nach-
richtenagentur Keystone-SDA. Trotz Reanimations-
massnahmen habe der Notarzt nur noch den Tod 
des Mannes feststellen können, hiess es in der Mit-
teilung weiter. (sda)

ILANZ /GLION 

Budget 2026 sieht Gewinn  
von 250 000 Franken vor
An seiner letzten Sitzung in diesem Jahr hat das 
Ilanzer Gemeindeparlament am Mittwochabend das 
kommunale Budget für 2026 mit einigen Anpassun-
gen genehmigt. Die Änderungen betreffen in erster 
Linie die Erfolgsrechnung, wie aus einer Mitteilung 
der Gemeinde hervorgeht. In der ursprünglich vor-
gelegten Fassung des Voranschlags war bei einem 
Gesamtaufwand von 36,8 Millionen Franken ein 
Plus von rund 91 000 Franken vorgesehen gewesen; 
nun ist ein Gewinn von 250 000 Franken budgetiert. 
Die geplanten Nettoinvestitionen belaufen sich auf 
etwa 5,8 Millionen Franken. Der Steuerfuss wurde 
bei 100 Prozent belassen. Ausserdem wurde dem 
Parlament laut Mitteilung die Finanzplanung von 
2027 bis 2031 zur Kenntnis gebracht. Geregelt wur-
den schliesslich verschiedene Punkte in Zusammen-
hang mit dem bereits vor einem Jahr beschlossenen 
Erwerb der Wasserversorgung der Ilanzer Domini-
kanerinnen. (red)

JENAZ 

Gemeindeversammlung  
genehmigt Budget mit Minus
Die von 76 Stimmberechtigten besuchte Jenazer  
Gemeindeversammlung hat am Montagabend das 
kommunale Budget 2026 einstimmig bewilligt. Bei 
einem gleichbleibenden Steuerfuss von 95 Prozent 
ist ein Verlust von rund 283 000 Franken vorgesehen. 
Ebenfalls gutgeheissen wurden die Gesetzesrevisio-
nen über die Wasserversorgung und die Abwasser-
behandlung der Gemeinde. Verabschiedet wurde  
zudem die Revision der Statuten sowie der Schul-
ordnung des Schulverbands Fideris-Furna-Jenaz-
Schiers. Als Gemeindevorstandsmitglieder wieder-
gewählt wurden Cornelia Walter und Stephan  
Renkel. (red)

SAN VITTORE 

Autolenker bei Selbstunfall 
mittelschwer verletzt
Am frühen Donnerstagmorgen ist in San Vittore  
ein Autolenker über die Strasse hinausgeraten.  
Sein Fahrzeug überschlug sich und landete auf dem 
Dach. Nach Angaben der Kantonspolizei Graubün-
den ist der Lenker um 6 Uhr auf der Italienischen 
Strasse von Lumino in Richtung San Vittore gefah-
ren. Sein Auto überquerte die Gegenfahrspur und 
verliess die Strasse. Nach einer Fahrt über eine  
Wiese prallte es in die Böschung einer Nebenstrasse. 
Dort hob es das Auto ab. Der Lenker erlitt mittel-
schwere Verletzungen. Mit dem Rettungswagen  
wurde er ins Spital Bellinzona überführt. (red)

Tamins in Finanznöten – wie weiter?
Der Gemeinde Tamins geht es finanziell nicht sonderlich gut. Deshalb hätte der Steuerfuss um  
20 Prozent steigen sollen. Doch die Stimmberechtigten haben den Plan des Vorstands durchkreuzt.

Jano Felice Pajarola

Die Gemeinde Tamins verzeich-
net seit 2023 eine deutliche Ver-
schlechterung der Finanzlage. 
Das schreibt der Gemeindevor-
stand in seiner Botschaft zur Ge-
meindeversammlung vom Diens-
tagabend. Ausschlaggebend für 
die Verschlechterung seien in ers-
ter Linie die hohen Nettoinvesti-
tionen von total 12,4 Millionen 
Franken in den Jahren 2023 bis 
2026. 

Um die Erfolgsrechnung we-
nigstens ausgeglichen zu gestalten 
und weiterhin kleinere Investitio-
nen tätigen zu können, hätte der 
Vorstand den Gemeindesteuerfuss 
von 100 auf 120 Prozent anheben 
wollen. Doch daraus wird nun 
nichts. Aus der Versammlung wur-
de am Dienstagabend der Antrag 

gestellt, den Steuerfuss bei den bis-
herigen 100 Prozent zu belassen – 
was von den anwesenden Stimm-
berechtigten mit 310:7 Stimmen 
überdeutlich angenommen wur-
de, wie aus einer Mitteilung der 
Gemeinde hervorgeht. 

Mit 144:131 Stimmen  
eine Abfuhr erteilt
Ebenfalls auf einen Antrag aus den 
Reihen der Anwesenden hin wurde 
das Budget für das Jahr 2026 mit 
144:131 Stimmen an den Vorstand 
zurückgewiesen. Es hätte – und  
das notabene beim nun abge-
lehnten höheren Steuerfuss von 
120 Prozent – mit einem Aufwand 
von 6,9 Millionen Franken und 
einem Plus von knapp 65 000 Fran-
ken gerechnet; Nettoinvestitionen 
wären für 3,9 Millionen Franken 
vorgesehen gewesen. Daraus hätte 

sich ein Finanzierungsfehlbetrag 
von 3,2 Millionen Franken ergeben.

«Wir müssen das Ganze nun 
analysieren und stehen auch in 
Kontakt mit dem Amt für Gemein-
den Graubünden», so Gemeinde-
präsident Hans-Peter Clénin am 
Mittwoch. «Dass ein Budget zu-
rückgewiesen wird, ist ja für uns 
auch nicht alltäglich. Wir werden 
es so schnell wie möglich über-
arbeiten und erneut der Gemein-
deversammlung präsentieren.» 

Bereits auf Sparmöglichkeiten 
abgeklopft
Allerdings hatte der Vorstand  
bereits das am Dienstag zurück-
gewiesene Budget nach Sparmög-
lichkeiten durchgekämmt, wie 
Clénin betont. «Jetzt wird es  
wirklich darum gehen, Leistun-
gen zu reduzieren.» Auch seien 

am Dienstag mehrere Motionen 
zum Thema Finanzen für erheb-
lich erklärt worden; diese müsse 
man nun prüfen. Sie betreffen 
unter anderem verschiedene für 
2026 geplante Investitionen, na-
mentlich den Kauf von Parkplät-
zen in der neuen Tiefgarage Dorf-
platz und die erst gerade im  
Juni beschlossene Werkhof-Erwei-
terung. Letztere soll laut Motion 
um zwei Jahre verschoben wer-
den, ist aber Teil des kürzlich be-
schlossenen Zusammenschlusses 
der Forst-Werk-Betriebe von Ta-
mins und Felsberg. 

Klar zugestimmt wurde hin-
gegen einem Kredit für eine Sanie-
rung der Quellen im Schwarzwald 
in der Höhe von 300 000 Franken. 
Mit den geplanten Massnahmen 
soll laut Botschaft die Trinkwas-
serqualität sichergestellt werden.

Obergericht bestätigt das Ja  
zur Flughafenerneuerung
Ob die Engadiner Stimmberechtigten beim Flughafenprojekt Samedan ausreichend informiert wurden, 
beschäftigte das Obergericht Graubünden. Eine Beschwerde stellte die Abstimmungsbotschaft infrage.

Marius Kretschmer

D as Bündner Oberge-
richt hat eine Stimm-
rechtsbeschwerde 
zur Abstimmung 
vom 17. August 2025 

über die Erneuerung des Regional-
flughafens Samedan abgewiesen. 
Ein Stimmbürger hatte das Vorge-
hen der Behörden scharf kritisiert 
und geltend gemacht, die Stimm-
bürgerinnen und Stimmbürger 
seien in der Ab stimmungsbotschaft 
unvollständig und irreführend in-
formiert worden. Nach Ansicht 
des Gerichts lagen jedoch keine 
Mängel vor, die das deutliche Re-
sultat massgeblich hätten beein-
flussen können.

Breite Kritik an Information 
und Projektführung
Eingereicht wurde die Beschwerde 
am 5. August von Cornel Widmer, 
Mitglied der Geschäftsprüfungs-
kommission von S-chanf und des 
Kontrollorgans der Flughafen-Inf-
rastruktur. Er kritisierte mangeln-
de Transparenz über die rund  
6,5 Millionen Franken, die seit 
dem gescheiterten Projekt aus 
dem Jahr 2017 ausgegeben wur-
den, sowie organisatorische Defizi-
te, wie sie ein Bericht von 2024 do-
kumentiert.

Zudem störte sich Widmer an 
der Darstellung der Projektetap-
pen. Die Behörden hätten mit der 
prominenten Nennung des neuen 
Rega-Heliports (Etappe 1), der gar 
nicht Teil der Abstimmung war, 
den Eindruck eines umfassend fi-
nanzierten Gesamtprojekts er-
weckt. Ebenso sei durch die Auftei-
lung in Etappe 2a und 2b die kost-
spielige Pistensanierung ausge-
klammert worden. Widmer sprach 
deshalb von einer irreführenden 
«Salamitaktik» und sah das Prin-
zip der Einheit der Materie ver-
letzt. Die Verantwortlichen des 
Flughafens wiesen die Vorwürfe 
zurück und verwiesen auf Refor-
men sowie sachliche Gründe für 
die Etappierung.

Das Gericht setzte sich im Urteil 
ausführlich mit den Vorwürfen 
auseinander. Beim ersten Antrag, 
mit dem der alte Volksentscheid 
von 2017 aufgehoben werden soll-
te, bemängelte der Beschwerde-
führer, dass die Abstimmungsbot-
schaft keine Begründungen für 
das damalige Scheitern geliefert 
habe. Das Obergericht anerkennt 
zwar, dass entsprechende Hinwei-

se fehlten, stuft dies jedoch nicht 
als erheblichen Mangel ein. Mit 
einem Ja-Anteil von 74,14 Prozent 
sei das Resultat derart klar aus-
gefallen, dass eine Beeinflussung 
aufgrund fehlender Angaben 
nicht ernsthaft in Betracht falle.

Keine verzerrte Information
Beim Verpflichtungskredit für die 
Etappe 2a kritisierte Widmer un-
genaue Kostenangaben, ungenü-
gend ausgewiesene Risiken und 
eine unklare Darstellung der spä-
teren Projektphasen. Das Ober-
gericht hält dagegen fest, dass  
die Abstimmungsbotschaft hinrei-
chend klar ausgeführt habe, dass 
nur über die Etappe 2a abge-
stimmt werde und weder der Heli-
port (Etappe 1) noch die Pisten-
sanierung ab 2031 (Etappe 2b) Teil 
der Vorlage seien. Die relevanten 
Informationen seien somit vermit-
telt worden. 

Auch der Grundsatz der Einheit 
der Materie sei nicht verletzt, da 
sachliche Gründe für die Etap-
pierung vorgelegen hätten. Selbst 

wenn einzelne Unsicherheiten 
deutlicher hätten angesprochen 
werden können, wäre das Ergebnis 
nach Auffassung des Bündner 
Obergerichts nicht anders ausge-
fallen: Der Antrag wurde mit 
2443 Ja- zu 2051 Nein-Stimmen 
angenommen – eine Differenz von 
392 Stimmen, die nicht auf eine 
verzerrende Abstimmungsinfor-
mation zurückzuführen sei. 

Weiterzug bleibt möglich
Das Urteil ist nicht rechtskräftig 
und kann vors Bundesgericht wei-
tergezogen werden. Widmer zeigte 
sich auf Anfrage unserer Zeitung 
überrascht vom Entscheid. Er wol-
le das Urteil zunächst vertieft prü-
fen, halte jedoch fest, dass er «er-
staunt über das Urteil und darü-
ber» sei, «dass das Obergericht die 
Bürgerrechte nach Artikel 34 der 
Bundesverfassung nicht strenger 
und zugunsten des Souveräns aus-
legt». Ob er weiterziehen will, lässt 
er offen: «Werde ich nach Studium 
des Urteils und rechtlicher Be-
urteilung entscheiden.»

In die Jahre gekommen: Der Flughafen Samedan soll schrittweise erneuert werden.  Bild: Archiv

392
Stimmen
betrug die Differenz bei 
der Abstimmung  über  
die Finanzierungsbeiträge 
der Trägergemeinden zur  
Erneuerung des Regional-
flughafens Samedan. mit 
2443 : 2051 Stimmen wurde 
der Antrag angenommen.

Warum sich in 
Silvaplana so viele 
politisch engagieren
In Silvaplana bewerben sich zehn Personen für sechs 
Sitze im Gemeindevorstand – eine Seltenheit in  
Graubünden, wo viele Gemeinden Mühe haben,  
Ämter überhaupt zu besetzen. Aber woran liegt das? 

Marius Kretschmer

Silvaplana wählt heute Freitag, 28. No-
vember, seinen neuen Gemeindevor-
stand. Doch während viele Bündner 
Gemeinden Probleme haben, die Sitze 
überhaupt zu besetzen, steht Silvapla-
na quer im Trend: Es gibt mehr Kandi-
dierende als Ämter. In der Oberengadi-
ner Ortschaft wollen ganze zehn Perso-
nen einen der sechs Vorstandssitze an 
der Seite von Gemeindepräsident Da-
niel Bosshard einnehmen. Woran liegt 
das? Laut Bosshard und der Gemeinde-
schreiberin Franzisca Giovanoli liegen 
die Gründe dafür nicht in Zufall oder 
Glück, sondern in der eigenen Strate-
gie.

1Sichtbare Umsetzung statt 
Dauerdebatten
Bosshard und Giovanolis Kern-

punkt: «Wir reden nicht nur, wir setzen 
um.» Gemeint sind Projekte, die für die 
Bevölkerung sichtbar sind – Infrastruk-
tur, Digitalisierung, Veranstaltungen. 
Eine Gemeinde, die liefert, wirkt poli-
tisch relevanter. Das erzeugt Beteili-
gung.

2Interne Kommunikation
Zweimal jährlich werden «Novi-
tads» (romanisch für «Neuigkei-

ten») an alle Haushalte in Silvaplana 
geschickt. Nur wenig passiert im stil-
len Kämmerli. Die Idee: Wer infor-
miert ist, fühlt sich zuständig. Das 
steigert die Bereitschaft, Ämter zu 
übernehmen.

3Niedrigschwelliger Zugang – 
Auch Nicht-Stimmberechtigte 
können an der Gemeindever-

sammlung teilnehmen
Für Bosshard ist auch die konsequente 
Umsetzung des Öffentlichkeitsprinzip 
ein Faktor – Silvaplana öffnete als eine 
der ersten Gemeinden die Gemeinde-
versammlungen auch für Nicht-
Stimmberechtigte. Sie können nicht 
abstimmen, aber teilnehmen. Dieser 
Zugang senkt die Schwelle, sich später 
selbst zu engagieren.

4Ein Apéro nach der Versamm-
lung
Um den öffentlichen Diskurs zu 

steigern, hat die Gemeinde angefan-
gen, nach der Versammlung einen 
Apéro anzubieten und «99 Prozent 
bleiben zum Austausch», so Giovanoli. 
«Wenn jemand nicht unbedingt in der 
Gemeindeversammlung vor der gan-
zen Halle sprechen will, kann er nach 
der Versammlung seine Meinung äus-
sern», ergänzt Bosshard.

5Aktive Rekrutierung durch die 
Geschäftsleitung
Dass nicht alles organisch wächst, 

ist auch in Silvaplana bekannt. Deswe-
gen, so Bosshard, geht man auf die  
Leute zu. Berufsgruppen, Altersgrup-
pen, Geschlechter – gezielte Ansprache,  
ohne sie zu drängen. «Viele sagten ab, 
ein paar sagten zu», so Francisca Giova-
noli.

6Digitale und organisatorische 
Struktur
Bosshard verweist auf klare Ab-

läufe innerhalb der Gemeinde: Ge-
schäftsleitungsmodell, digitale Dos-
siers, vorbereitete Entscheidungs-
grundlagen. Das Vorstandsamt bleibt 
zeitintensiv, aber vorhersehbar. Redu-
zierte Komplexität macht ein Amt  
attraktiver.

7Ein Dorf, drei Fraktionen
Silvaplana besteht aus Silvaplana, 
Surlej und dem halben Champfèr. 

Drei Milieus, drei Identitäten. Das er-
zeugt politische Reibung. Gleichzeitig 
schafft es Nachfrage nach Vertretung. 
Wer meint, die eigene Fraktion sei unter-
repräsentiert, kandidiert. Konkurrenz 
entsteht auch wegen dieser Struktur.

8Eventkultur als Bindeglied
In Silvaplana wird viel gefeiert – 
fast jedes Wochenende gibt es 

einen Anlass im Dorf. Laut Bosshard 
hält die Eventkultur Einheimische, Zu-
züger und Vereine in Bewegung und in 
Kontakt miteinander. Politische Kultur 
entsteht in Silvaplana nicht nur im Saal, 
sondern in der alltäglichen Begegnung.

9Motivationen fern von Eigen-
nutz
Wenn ein Unternehmer oder eine 

Unternehmerin aus dem Dorf im Ge-
meindevorstand vertreten ist, hat diese 
Person einen Wettbewerbsvorteil – das 
ist klar. Allerdings betont Bosshard: Die 
meisten Kandidierenden haben keinen 
direkten Nutzen. Das Feld sei «sehr aus-
gewogen». Er schlussfolgert, dass der 
Reiz vor allem darin besteht, «etwas be-
wirken zu können» und Informationen 
aus erster Hand zu erfahren.

10Breite soziale Mischung 
bei den Kandidierenden
Alter 30 bis 64, vier Frauen, 

sechs Männer, Berufe unterschiedlich, 
Herkunft ausgeglichen zwischen Ein-
heimischen und Zuzügern. Dass viele 
verschiedene Menschen im Vorstand 
vertreten sind und sein wollen, könnte 
ein Grund sein, dass die Schwelle für 
eine Kandidatur niedriger wird.

Hohe Bürgerbeteiligung: In der Gemeinde Silvaplana gibt es zehn Kandidierende für sechs 
Vorstandssitze.   Bild: Archiv

Brienz/Brinzauls: Die 
Situation am Berg hat 
sich komplett verändert
Die Gefahr, dass eine grosse Masse Fels oberhalb von Brienz/Brinzauls plötzlich 
abstürzt, ist gebannt. Dafür entwickelt sich ein neuer Prozess. Fachleute müssen 
dies nun gänzlich neu einschätzen.

Ursina Straub

Am Donnerstagmittag 
war klar: Der grosse Fels-
abbruch kommt nicht. 
Denn das sogenannte 
Plateau Ost und die 

«Schutthalde oben» sind in zig kleine-
ren Felsstürzen bereits ins Tal gedon-
nert – und so quasi zerbröselt. Das hat 
der Gemeindeführungsstab Albula/
Alvra im neusten Bulletin zum Brien-
zer Rutsch mitgeteilt. Und dieses Bul-
letin ist eben am Donnerstagmittag 
erschienen.

Allerdings haben diese Felsstürze 
auch die darunterliegende Schutthal-
de beschleunigt. Darum konnten Geo-
logen des Frühwarndienstes bis am 
Mittwoch nicht ausschliessen, dass 
das verbleibende Plateau Ost auf die 
tiefer liegende Schutthalde abstürzt. 
So hat es die Gemeinde im Bulletin 
weiter beschrieben.

Rückblickend hat es sich so abge-
spielt: Das Plateau Ost fiel im Verlauf 
des Mittwochs immer stärker in sich 
zusammen und zerlegte sich so in 
Schuttmasse. Und diese Masse wiede-
rum drückte auf die darunterliegende 
Schutthalde. Die Folge davon: Die 
Schutthalde beschleunigte sich. «In 
der Schutthalde wurden zeitweise Ge-
schwindigkeiten von bis zu fünf Me-

tern pro Stunde gemessen», hält der 
Führungsstab im Bulletin fest. Abge-
nommen haben diese Geschwindig-
keiten erst am frühen Donnerstag-
morgen.

Unklar, wie gross die Masse ist
Der untere Rand des Schuttstroms, 
der sogenannte Stirnbereich, stiess in 
der Nacht auf Donnerstag um rund 
100 Meter in Richtung Dorf vor. Am 
Donnerstagmorgen betrug die Dis-

tanz bis zum nördlichen Dorfrand 
noch rund 400 Meter.

Die Gefahr eines grossen Felsab-
bruchs ist damit also vom Tisch. Ist 
das nun eine gute Nachricht? «Ja und 
nein», antwortete Mediensprecher 
Christian Gartmann am Donnerstag 
gegenüber TV Südostschweiz. Positiv 
sei einerseits, dass nun keine grosse 
Felsmasse mehr schlagartig abstürzen 
werde. «Andererseits wissen wir noch 
nicht genau, wie gross die Masse ist, 
die sich jetzt bewegt und wie schnell 
sie sich bewegt», führte er aus. Gart-
mann unterstrich: «Das ist ein ganz 
neuer Prozess. Er hat sich seit gestern 
Abend entwickelt, also innert 24 Stun-
den.»

«Eine Sisyphusarbeit»
Ungewöhnlich ist eine solche Ent-
wicklung aber offenbar nicht. Es kom-
me immer wieder vor, dass sich Pro-
zesse im Gelände neu entwickeln 
würden, so Gartmann. «Die Charakte-
ristik des Bergs verändert sich mit je-
dem grossen Ereignis. Darum brau-
chen Geologinnen und Geologen eine 
gewisse Zeit, um das Gebiet quasi neu 
kennenzulernen. Für sie ist es eine Si-
syphusarbeit.»

Noch am Donnerstagnachmittag 
hat man laut Gartmann das Gebiet 
mit Drohnen überflogen, um so ab-
schätzen zu können, was an Gestein 
abgerutscht ist und was noch oben ist.

Unter konstanter Beobachtung
Wie gross der Schuttstrom ist, der sich 
auf das Dorf zubewegt, weiss man 
aber noch nicht. Und auch nicht, 
wann er möglicherweise die Siedlung 
erreichen wird. In den nächsten Ta-
gen gelte es, Daten zu sammeln und: 
«Beobachten, beobachten, beobach-
ten.»

Entwarnung kann die Gemeinde 
auch betreffend die Verkehrswege 
unterhalb des Dorfes geben. Es beste-
he weiterhin keine Gefahr. Die beiden 
Kantonsstrassen zwischen Tiefencas-
tel und Surava respektive Tiefencastel 
und Lenzerheide sind offen. Auch die 
Albulalinie der Rhätischen Bahn zwi-
schen Tiefencastel und Filisur wird 
normal betrieben.

Neue Landschaft: So präsentiert sich der bröckelnde Berg oberhalb Brienz/Brinzauls am Donnerstag. Das Plateau Ost ist 
zusammengefallen und jetzt vereint mit der «Schutthalde oben». Bild: Gian Ehrenzeller/Keystone

«Das ist ein ganz 
neuer Prozess. 
Er hat sich seit 
gestern Abend 
entwickelt, also 
innert 24 Stunden.»
Christian Gartmann  
Mediensprecher  
Gemeinde Albula/Alvra

Rot-weiss eingegrenzt: Der langsame Schuttstrom ist im Wärmebild der vergangenen 
Nacht besonders gut zu erkennen.  Bild: SRF/BRK Media/Mediendienst Albula/Alvra
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